
MARTIN MOHR

FORSCHUNGEN AUF DEM MONTE IATO 2019 und 2020

ALEXANDRA TANNER

DAS TRIBUNAL IN DER NORDHALLE AUF DEM MONTE IATO: EINE NEUBEURTEILUNG

separatum aus 
antike kunst, 64. jahrgang 2021





M. Mohr, Forschungen auf dem Monte Iato 2019 und 2020 121

Mit den Arbeiten der 49. Grabungskampagne 20191 
konnte durch die namhafte finanzielle Unterstützung des 
Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wis-
senschaftlichen Forschung (Projekt 100013_185380/1) 
und der Universität Zürich ein neues Forschungsprojekt 
mit dem Titel « Becoming Roman – Die Neubewertung 
des zentralen Stadtraumes der hellenistisch-römischen 
Stadt Iaitas/Ietas (Palermo/Sizilien) » begonnen werden. 
Die für den Sommer 2020 geplante 50. Grabungskampa-
gne konnte aufgrund der COVID-19-Pandemie nicht 
stattfinden. Immerhin war es im Herbst möglich, mit 
einem kleinen Team vor Ort eine Bearbeitungskampagne 
durchzuführen 2.

Die regionalen Behörden erteilten in liberalster Weise 
die Grabungskonzession und unterstützten unsere Ar-
beiten in vielfacher Hinsicht. Ein ganz besonderer Dank 
sei hier Dr. Francesca Spatafora, die im August 2020 als 
Direktorin des Parco Archeologico di Himera, Solunto e 
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1 An der vom 3. bis 28. Juni 2019 dauernden Kampagne nahmen 
vonseiten des Zürcher Instituts Prof. Dr. Christoph Reusser, Dr. 
Martin Mohr, wissenschaftlicher Mitarbeiter der Grabungen Monte 
Iato und Spina, Dipl. Arch. ETH Alexandra Tanner (Postdoc-Pro-
jekt), Eleonora Bechi (Dissertationsprojekt), Agata Guirard (Assis-
tentin), Frank Tomio (Fotograf), Lena Keil und Drazen Aulic (Fo-
tografie), Philipp Tscholl und Andreas Elsener (Numismatik), Me-
dea Ioanna Eigel (Restaurierung), Natascha Beeler, Marisa Ferrario, 
Gunilla Franzelli, Milena Hoch und Fabio Mascherin sowie MSc 
Arch ETH Ziu Bruckmann teil. Bianca Ravalli, Florenz, war als wis-
senschaftliche Zeichnerin engagiert.
Für den von Philipp Tscholl verfassten Katalog der Fundmünzen cf. 
https://www.archaeologie.uzh.ch/de/klarch/Forschung/Projekte/
GrabungMonteIato/Münzkataloge.html.
Zu den Grabungen 2018 cf. Mohr 2019. Erschienen sind zudem: Rie-
diker-Liechti 2019; Spatafora 2019; Kistler 2020; Mohr 2021; Reusser 
2021.
2 An der vom 28. September bis 18. Oktober 2020 dauernden Kam-
pagne nahmen Dr. Martin Mohr, wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
Grabungen Monte Iato und Spina, Dipl. Arch. ETH Alexandra Tan-
ner (Postdoc-Projekt), Eleonora Bechi (Dissertationsprojekt), Sa-
brina Fusetti und Agata Guirard (Assistentinnen), Frank Tomio (Fo-
tograf), Drazen Aulic (Fotografie) und Philipp Tscholl teil. Bianca 
Ravalli, Florenz, war als wissenschaftliche Zeichnerin engagiert. 

Iato in den wohlverdienten Ruhestand trat 3, für die her-
vorragende langjährige Zusammenarbeit und ihre aktive 
Unterstützung der Zürcher Ietas-Grabung ausgespro-
chen.

Das Ziel des neu begonnenen Forschungsprojektes 
ist es, eine differenziertere Sichtweise auf Iaitas/Ietas 
als selbstständige sizilische Stadt mit eigener Identität 
unter römischer Herrschaft zu erhalten. Im Vorder-
grund steht dabei eine Neubeurteilung zentraler Bauten 
und Befunde der Stadt, welche einen wichtigen Beitrag 
zu der in der Forschung besonders kontrovers disku-
tierten chronologischen Einordnung der hellenis-
tisch-römischen öffentlichen Bauten und luxuriösen 
Peristylhäuser Siziliens liefern soll. Dies wird durch 
zwei eng miteinander verknüpfte Teilprojekte ermög-
licht, die den öffentlichen, monumental ausgestalteten 
Bereich der Stadt als Schwerpunkt haben: Das Post-
doc-Projekt von Alexandra Tanner zum Nordhallen-
komplex und zur urbanistischen Entwicklung der 
Agora sowie das Dissertationsprojekt von Eleonora 
Bechi zu den verzierten Fussböden und Wänden im 
öffentlichen und privaten Kontext.

Agora

Im Bereich der Agora wurde die Untersuchung des 
Nordhallenkomplexes 4 wiederaufgenommen. Das Ge-
bäude besteht aus einer 56 m langen und 9,4 m tiefen 
zweischiffigen Halle mit einer Zeile rückwärtiger Räume, 
an welche sich im Nordwesten ein als Bouleuterion ge-
deuteter Versammlungsraum und ein von 4 × 5 Säulen 
umschlossener Peristylhof anschliessen (Abb. 1).

Im Westbereich der Halle und der im Norden an-
schliessenden Raumzeile 5 wurde die zu grossen Teilen 
bereits früher freigelegte spätantike und in mittelalterli-
cher Zeit wiederverwendete Bebauung neu dokumen-
tiert, und es gelang der Nachweis, dass es sich bei dem 

3 Die Leitung des Parco Archeologico di Himera, Solunto e Iato 
wurde Arch. Dr. Stefano Zangara übertragen, dem an dieser Stelle 
ebenfalls gedankt sei. 
4 Zu diesem Gebäude cf. zusammenfassend AntK 54, 2011, 72 f. mit 
der weiteren Lit.
5 Für die örtliche Grabungsleitung war Milena Hoch zuständig.
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der Nord-Stoa, wo Hans Peter Isler aufgrund typologi-
scher Überlegungen ein Prytaneion vermutet hat 8, um 
einen Aussenbereich handelt. 

Westquartier, Bereich der Sondage 480

Ganz im Süden dieses Grabungsbereiches 9 konnte un-
mittelbar westlich des 2018 freigelegten Teilstücks der 
Hauptstrasse der hellenistisch-römischen Siedlung 10 ein 
weiterer Abschnitt der Strasse untersucht werden, wel-
che dort einen leichten Knick nach Südwesten macht und 
anschliessend weiter bis zum Aphroditetempel verläuft 
(Abb. 2) 11.

8 H. P. Isler, AntK 1990, 54.
9 Für die örtliche Grabungsleitung war Fabio Mascherin zuständig.
10 cf. Mohr 2019, 125 –127 Abb. 4.
11 Im Süden wird die Strasse von grossen Kalksteinorthostaten be-
grenzt. Diese bilden aber nicht, wie 2018 angenommen, die Nord-
wange eines entlang der Strasse verlaufenden Kanals (cf. Mohr 2019, 
126). Vielmehr zeigte sich, dass es sich bei einem als Platte der Ka-
nalsohle interpretierten Befund um einen einzelnen grossen Kalk-

westlichsten Raum der rückwärtigen Raumzeile der 
Nord-Stoa um eine Exedra handelt (Abb. 1) 6.

Der zweite Arbeitsbereich lag im Nordostbereich des 
Peristylhofes, von welchem die Nordostecke der Umfas-
sungsmauer freigelegt werden konnte (Abb. 1) 7. Hier 
zeigte sich, dass sich die nördliche Umfassungsmauer des 
Peristylhofes, welche gleichzeitig die Nordmauer des 
Nordhallenkomplexes darstellt, nicht weiter nach Osten 
fortsetzt. Damit dürfte aufgrund der jetzigen Befundlage 
davon auszugehen sein, dass es sich im Bereich östlich 
des Peristylhofes und nördlich der rückwärtigen Räume 

6 Einzelne, im Laufe der Jahre zum Teil nahezu vollständig verstürzte 
spätantike und mittelalterliche Mauerzüge wurden abgetragen. In die-
sen waren zahlreiche Bauteile verbaut, welche sich einerseits der 
Nord-Stoa und andererseits dem sekundär in die Nordwestecke der 
Nordhalle eingebauten Tribunal zuweisen lassen. Cf. dazu ausführlich 
den Beitrag von A. Tanner im Anschluss an diesen Bericht.
Die im Bereich des Nordhallenkomplexes freigelegten und neu un-
tersuchten spätantiken und mittelalterlichen Befunde sollen vom 
Verfasser im Rahmen der Publikation des Postdoc-Projektes von 
Alexandra Tanner vorgelegt werden.
7 Für die örtliche Grabungsleitung war Gunilla Franzelli zuständig.

Abb. 1 Monte Iato, schematischer Plan der Agora und des Westquartiers 2020, Baubestand in der frühen Kaiserzeit
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ganz im Nordwesten des Naos eine Ecke bilden (Abb. 2). 
Die archaischen Mauerzüge wurden für die Nord- und 
die Westmauer des hellenistisch-römischen Gebäudes N, 
soweit dies aufgrund der im Vergleich zu der älteren 
Bebauung leicht veränderten Orientierung möglich war, 
als Fundament wiederverwendet.

Damit lässt sich festhalten, dass der mit einem Kalk-
mörtelboden ausgestattete archaische Vorgängerbau O 
des hellenistisch-römischen Prostylos N aus mindestens 
zwei Räumen bestanden hat, von welchen einer im Be-
reich des Pronaos und ein weiterer nun im Bereich des 

Im nordwestlichen Bereich des Naos des hellenis-
tisch-römischen Prostylos N12 wurde eine dort noch 
anstehende mittelalterliche Schicht weiter abgetragen. 
Dabei konnten die Nord- und die Westmauer 13 eines 
archaischen Raumes teilweise freigelegt werden, welche 

steinblock handelt, der wohl in Zusammenhang mit einem im Süden 
an die Strasse anschliessenden antiken Gebäude zu sehen sein dürfte.
12 Zu diesem Gebäude cf. zuletzt AntK 62, 2018, 127 Abb. 5.
13 Ein kurzer Abschnitt dieser Mauer konnte bereits 2018 beobach-
tet werden. Cf. Mohr 2019, 128 Abb. 5.
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Abb. 2 Westquartier, Bereich der Sondage 480, hellenistisch-römisches Gebäude N, archaischer Vorgängerbau O und frühhellenistische 
Nord-Süd-Mauer, Steinplan 2019
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tischen Siedlung auf dem Monte Iato zuordnen. Diese 
Siedlungsphase ist bisher insbesondere durch die For-
schungen unmittelbar westlich des Peristylhauses 2 be-
kannt, wo die Reste eines Wohnkomplexes freigelegt 
werden konnten, dessen Nutzungszeit gemäss Christian 
Russenberger in den Zeitraum zwischen dem letzten 
Viertel des 4. Jahrhunderts und der Mitte des 3. Jahrhun-
derts v. Chr. anzusetzen ist 18. Für den Zeitpunkt der 
Errichtung des hellenistisch-römischen Prostylos N lässt 
sich schliesslich festhalten, dass das Gebäude aufgrund 
der stratigraphischen Untersuchung erst nach der Auf-
lassung des frühhellenistischen Befundes erbaut worden 
sein kann 19.

Ostquartier

Im Ostquartier wurde nördlich der Peristylhäuser E 1 
und E 2 (Gebiet des Schnitts 1700) mit den Untersu-
chungen des nordwestlichen Bereichs des monumentalen 

nenbehanges und des Himations einer ins 3. Jahrhundert v. Chr. da-
tierten Terrakottastatuette (cf. Bell 1981, 137 Nr. 87 Taf. 21) und mit 
der Modellierung der Falten des Manteltuchs einer weiteren, eben-
falls ins 3. Jahrhundert v. Chr. datierten Statuette (cf. Bell 1981, 137 
Nr. 88 Taf. 22) aus den Grabungen in Morgantina vergleichen.
Vom Monte Iato sind meines Wissens zwei weitere Terrakottastatuet-
ten bekannt, welche ebenfalls eine auf einer Kline gelagerte Figur mit 
nacktem Oberkörper zeigen. Inv. T 579 stammt aus dem um die Mitte 
des 3. Jahrhunderts v. Chr. datierten Auflassungsdepot des frühhelle-
nistischen Hauses 1 unmittelbar westlich des Peristylhauses 2 (cf. 
AntK 2011, 90 mit Anm. 127 Taf. 19, 3; Russenberger 2016, 241 f. 
Abb. 12) und die gut vergleichbare Statuette Inv. I-T 30 aus einer 
während den Innsbrucker Grabungen im Westquartier freigelegten 
und in mittelhellenistische Zeit datierten Schicht. Diesen Hinweis 
verdanke ich Erich Kistler, Innsbruck.
18 cf. AntK 53, 2010, 123 –130; AntK 54, 2011, 88 – 95; AntK 55, 2012, 
118 –126; AntK 57, 2014, 101–105 und zusammenfassend Russenber-
ger 2016, 235 f. Abb. 5. Für die Errichtung dieser Bauten wurden 
teilweise archaische Mauerzüge wiederverwendet. Im vorliegenden 
Fall könnte die frühhellenistische Nord-Süd-Mauer ursprünglich an 
die Nordmauer des im Bereich des Naos des hellenistisch-römischen 
Gebäudes N liegenden Raumes des archaischen Gebäudes O ange-
baut gewesen sein (Abb. 2).
19 Für H. P. Isler, AntK 43, 1999, 113 ist das Gebäude N im Verhält-
nis zu dem von ihm um 300 v. Chr. oder bald danach datierten Peri-
stylhaus 1 « […] das ein wenig jüngere Monument […] ».

Naos des hellenistisch-römischen Gebäudes N lokali-
siert werden kann (Abb. 2) 14. Gesicherte Rückschlüsse 
auf den Grundriss des archaischen Gebäudes O lassen 
sich durch diese Befundlage aber nicht ziehen. Es bleibt 
daher offen, ob es sich bereits bei dem Gebäude O um 
einen nur aus zwei Räumen bestehenden Bau gehandelt 
hat, der dann einen ähnlichen Grundriss wie der hellenis-
tisch-römische Prostylos N aufgewiesen hätte 15.

Nördlich der Nordmauer des Prostylos N wurde eine 
Sondage angelegt (Abb. 2). Ziel dieser stratigraphischen 
Untersuchung war es, weitere Hinweise zum Zeitpunkt 
der Errichtung des Gebäudes zu gewinnen. Ganz im 
Süden der Sondage konnte an der Nordmauer des Naos 
der weisse Aussenverputz freigelegt werden. Dieser ist 
nahezu vollständig in situ erhalten und wird nach unten 
durch einen abgeschrägten, nach Norden auslaufenden 
Verputzsockel abgeschlossen.

Im Norden der Sondage wurden die Reste einer älte-
ren Bebauung angeschnitten, welche im Süden beim 
Ausheben der Baugrube des hellenistisch-römischen 
Prostylos N zerstört worden war. Es handelt sich dabei 
um eine ca. 0,75 m breite nord-südlich verlaufende 
Mauer im Nordosten der Sondage (Abb. 2), an welche im 
Westen die Reste des zu dem Mauerzug gehörenden Zer-
störungshorizontes anschliessen. Dieser Befund lässt 
sich durch die aus dem Zerstörungsschutt geborgenen 
Fragmente einer im nordwestlichen Sizilien (Panormos 
oder Solus) produzierten Amphore der Form Ramon 
T-7.1.2.116 sowie die Bruchstücke einer Terrakottastatu-
ette, welche eine auf einer Kline gelagerte Figur mit 
nacktem Oberkörper zeigt 17, zweifellos der frühhellenis-

14 Zu dem im Bereich des Pronaos des Prostylos N liegenden archai-
schen Raum cf. AntK 61, 2018, 98.
15 In diesem Sinne noch Mohr 2019, 128.
16 Inv. K 33094. Cf. Ramon 1995, 205. 534 Abb. 171 (375/350 – 300/275 
v. Chr.). Von der Amphore sind die anpassenden Fragmente des Ran-
des, der Schulterpartie sowie des obersten Teils des Körpers ein-
schliesslich eines Henkels erhalten. Auf der Amphore wurden vor 
dem Brand zwei Buchstaben eingeritzt, ein gaml oder ein lamd auf 
der Schulter und ganz unten auf dem Henkel ein rōš. Für wesentli-
che Hinweise zur Bestimmung der Amphore sei Marek Palaczyk, 
Zürich, an dieser Stelle herzlich gedankt.
17 Inv. T 632 A–G. Die Formgebung der Faltenbahnen des über der 
Kline liegenden Tuches lässt sich am ehesten mit derjenigen des Kli-



M. Mohr, Forschungen auf dem Monte Iato 2019 und 2020 125

bungsfläche liegt. Bei dem westlichen Raum handelt es 
sich um den nordwestlichsten Raum des monumentalen 
Gebäudes. Dieser ist annähernd quadratisch (lichte 
Weite: ca. 5,15 × 4,90 m) 25 und weist in der Südmauer 
einen Durchgang auf, von welchem bisher nur die östli-
che Wange erfasst werden konnte.

Im Norden des Säulenhofes des monumentalen Ge-
bäudes dürfte sich damit eine Reihe von Räumen ange-
schlossen haben, von denen die beiden 2019 angeschnit-
tenen und wohl noch sehr gut erhaltenen Räume 26 zu-
sammen mit dem Nordwestbereich des Peristyls in den 
nächsten Jahren weiter freigelegt werden sollen.

Dr. Martin Mohr martin.mohr@archaeologie.uzh.ch
Institut für Archäologie
Fachbereich Klassische Archäologie
Universität Zürich
Rämistrasse 73

CH-8006 Zürich

25 Die Westmauer des Raumes konnte bisher zwar noch nicht freige-
legt werden. Ihr Verlauf ist jedoch bekannt, da dieser Mauerzug zu-
gleich die Aussenmauer des monumentalen Gebäudes darstellt, wel-
che weiter im Süden bereits früher freigelegt worden ist. Cf. AntK 
59, 2016, 75 Abb. 3.
26 Falls das Gehniveau der beiden Räume jenem des noch in situ lie-
genden Stylobatblocks des Peristyls des monumentalen Gebäudes 
entsprochen hat, sind die Mauern der Räume bis zu einer Höhe von 
3 m erhalten.

Gebäudes begonnen 20. Ziel der Arbeiten ist es, durch die 
weitere Freilegung des Gebäudes die vorgeschlagene In-
terpretation als späthellenistisch-republikanisches Gym-
nasium der hellenistisch-römischen Stadt zu verifizieren 
oder zu falsifizieren 21. Zugleich ist für die beiden oben 
erwähnten Qualifikationsarbeiten ein innerstädtischer 
Referenzpunkt gegeben, der durch die zu erwartenden 
neuen Ergebnisse, etwa zur Chronologie, Architektur 
und Ausstattung des Bauwerks, eng mit beiden Projek-
ten verknüpft ist.

In einem neu angelegten Suchschnitt (Schnitt 1705) 
konnten weitere Mauerzüge des monumentalen Gebäu-
des teilweise freigelegt und oberflächlich untersucht wer-
den 22. Diese gehören zu zwei nebeneinanderliegenden 
Räumen ganz im Nordwesten des Gebäudes. Die ca. 
0,80 m breite Nordmauer der beiden Räume ist auf ihrer 
Aussenseite mit einem hydraulischen Mörtel verputzt 
und bildet zugleich die Rückmauer des monumentalen 
Gebäudes 23. Damit ist die Nord-Süd-Ausdehnung des 
Bauwerks bekannt. Sie beträgt rund 29,5 m.

Nach Süden werden die beiden ca. 5,15 m tiefen 
Räume von einer ca. 0,55 m breiten Mauer begrenzt. Die 
Ostschale der ebenfalls 0,55 m breiten Raumtrennmauer 
weist drei rechteckige Nischen auf 24, welche damit zur 
Ausstattung des östlichen Raumes gehören. Die Funk-
tion der Nischen lässt sich vorerst ebenso wenig wie die 
Ost-West-Ausdehnung des Raumes bestimmen, da die-
ser weitgehend ausserhalb der bisher untersuchten Gra-

20 Für die örtliche Grabungsleitung war Agata Guirard zuständig.
21 cf. dazu unter Einbezug der während der Grabungskampagne 
2019 erzielten Ergebnisse jetzt ausführlich Mohr 2021.
22 Für den aktuellen Plan des monumentalen Gebäudes cf. Mohr 
2021, Abb. 12, 2.
23 Von der Nordmauer des monumentalen Gebäudes konnte bisher 
nur ein kurzer, leicht nach Süden verkippter Abschnitt freigelegt 
werden. An die Mauer stösst von Norden eine kompakte Schicht aus 
Sandsteinmehl an, bei welcher es sich um die Erosionsschicht des nur 
unweit nördlich der Rückmauer des Baus anstehen Felsens handeln 
dürfte, der weiter im Süden für die Baugrube des monumentalen Ge-
bäudes abgearbeitet worden war.
24 Die drei Nischen weisen untereinander einen Abstand von 0,90 m 
auf. Es ist nicht auszuschliessen, dass sich im bisher noch nicht frei-
gelegten nördlichsten Teil der Ostschale der Raumtrennmauer noch 
eine vierte Nische befindet.
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Abb. 1 Monte Iato, schematischer Plan der Agora und 
des Westquartiers 2020. Baubestand in der frü-
hen Kaiserzeit.

Abb. 2 Westquartier, Bereich der Sondage 480, helle-
nistisch-römisches Gebäude N, archaischer 
Vorgängerbau O und frühhellenistische Nord-
Süd-Mauer, Steinplan 2019.

Pläne Zürcher Ietas-Grabung
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Die Nordhalle ist Teil des Nordhallenkomplexes, der 
grössten baulichen Anlage an der Agora. Die zweischif-
fige Halle ist 56 m lang und 9,4 m tief. Die zur Agora 
gerichtete Südseite ist als offene Säulenhalle gestaltet, 
hinter welcher eine 4 m breite Raumzeile anschliesst. 
Von dieser wiederum werden weitere Gebäudeteile er-
schlossen, die diesem Komplex angehören: ein von 4 × 5 
Säulen umschlossener Peristylhof sowie das sogenannte 
ältere Bouleuterion 1. Im Südwesten der Nordhalle 
schliesst der jüngere Gebäudekomplex der Westhalle mit 
dem sogenannten jüngeren Bouleuterion und einem Po-
diumstempel an 2. Der Anbau der Westhalle führte zu 
einem Umbau des Westteils der Nordhalle, wo ausser-
dem ein als Tribunal gedeutetes Podium eingebaut wurde 
(Abb. 1; Taf. 18, 1. 2) 3. Es handelt sich dabei um das bis-
lang einzige bekannte Bauwerk auf dem Monte Iato, 
dessen Mauern vollständig aus Werksteinen errichtet 
wurden. Zu den in situ erhaltenen Resten kamen bei den 
Arbeiten 2019 und 2020 eine Reihe von weiteren Blö-
cken des Oberbaus hinzu, die zu neuen Erkenntnissen 
hinsichtlich der Rekonstruktion führten.

Antike Kunst 64, 2021, S. 127–141 Taf. 18 –19

1 Der Nordhallenkomplex wurde unter der Leitung von H. P. Isler 
seit 1972 in unregelmässigen Abständen bis ins Jahr 2001 zu grossen 
Teilen freigelegt: zusammenfassend AntK 54, 2011, 72 f. In den Jah-
ren 2010, 2011 und 2013 wurde unter der Leitung von C. Reusser der 
mittlere Bereich des Gebäudes untersucht: zuletzt AntK 57, 2014, 
93 – 96. Die Architektur und Chronologie ist Gegenstand des laufen-
den Forschungsprojekts, cf. dazu oben den Bericht von M. Mohr. 
Für Diskussionen und Hinweise zu diesem Bericht danke ich M. 
Mohr und C. Reusser.
2 Daehn 1991.
3 H. P. Isler, Sicilia Archeologica XXII 69/70, 1989, 11 f.; ders., 
AntK 33, 1990, 55 f.; ders., Sicilia Archeologica XXV 78/79, 1992, 
9 f.; ders., AntK 35, 1992, 59 f.; ders., AntK 37, 1994, 33 f.; ders., Si-
cilia Archeologica XXVII 84, 1994, 8 f.; Isler 2012, 230; Wilson 2012, 
257. Zu Orten der Rechtsprechung in römischer Zeit: de Angelis 
2010; zu Tribunalen als Orte der Amtstätigkeiten und Gerichte: Ga-
belmann 1984, 105 –110. 122. Zur gerichtlichen Nutzung von Hallen 
allgemein: Coulton 1976, 9 f.

Der Baubefund in der Nordhalle

Das Podium wurde südlich der Exedra in der Nord-
westecke der Nordhalle an die Westmauer und die kurze 
Mauerzunge der Nordmauer angebaut und war daher auf 
drei Seiten freistehend (Abb. 2). Es misst im Grundriss 
2,60 × 3,40 m. An seiner Südseite sind zum Teil noch vier 
Lagen des Aufbaus bis zu einer Höhe von 80 cm in situ 
erhalten (Abb. 3). Direkt an die Westmauer der Halle 
anschliessend führt von Süden her eine 60 cm breite 
Treppe auf das Podest. Sie ist aus dem ortsüblichen 
Hausteinmauerwerk und monolithischen Stufenblöcken 
errichtet. Es sind drei Stufen à ca. 22,5 cm Höhe mit ei-
ner Gesamthöhe von 68 cm erhalten. Für die Fundamen-
tierung von Treppe und Podest wurde in diesem Bereich 
der aus einem Kalkestrich bestehende Hallenboden 
durchtrennt und entfernt. Östlich an die Treppe an-
schliessend wurden daraufhin die 18 cm hohen Euthyn-
terieblöcke der Süd- und Ostseite auf einer Lage kleiner 
Steine in den Hallenboden hineingesetzt, während im 
Norden der Stylobat der Exedra als Fundament diente 4. 
Über der Euthynterie folgt eine ebenfalls 18 cm hohe 
Basis, die ein Schrägprofil aufweist und darüber, leicht 
zurückversetzt, die ca. 33 cm hohe Orthostatenschicht 
sowie eine Deckschicht von 17 cm Höhe in der gleichen 
Ebene. Der einschalige Wandaufbau wurde durch eine 
teilweise noch erhaltene Steinpackung gestützt, die das 
Innere des Bauwerks ausfüllte 5. Das obere Abschlusspro-
fil fehlt. Alle Blöcke sind aus lokalem Kalkstein. Die 
Euthynterieblöcke sind mit dem Zahneisen geglättet und 
weisen 3 cm über der Unterkante eine Ritzlinie auf, die 
den Verlauf des Fussbodens markiert. Die Blöcke der 
Basis sowie die Orthostaten und die Blöcke der Deck-
schicht des Baukörpers des Podiums sind an den Sicht-
seiten und den Lagerflächen grob mit einem Flachmeissel 
oder Steinbeil bearbeitet, während die Rückseiten grob 
gespitzt sind. Die Blöcke aller Schichten sind nach hinten 
schräg zugeschnitten, so dass sie sich jeweils nur an der 
Vorderkante berühren, die in der Art eines Anathyro-

4 Auf dem Stylobat sind anstelle der Euthynterieblöcke die Reste ei-
ner Schicht von 5 cm hohen Steinplatten erhalten.
5 H. P. Isler, AntK 37, 1994, 33 f.
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